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To wherever you are


We’ve got all the rooms


With a view to your personal star


You didn’t need a reservation


Or a personal ID


We found you and you found us


It’s the number 17


Welcome all you people


To what you want to be


Doesn’t matter whether we care


Or whether we agree


We will change your body suits and


We will cleanse your mind


If that’s what you’re asking for


We’ll assure you


That’s what you’ll find


Welcome all you people


You’ve got a story to tell


Welcome to the hotel


Claas Engels, The Hotel 17


- Available on Spotify-









WELCOME


TO THE HOTEL POETRY


Manch einer mag es sich als elegantes Grand Hotel mit livriertem Personal vorstellen, eine hallenarti-ge Lobby mit Marmorsäulen und cognacfarbenen Ledercouches, manch einer als modernes Boutique Hotel, in dem man sich entspannt in ein ausladendes Loungemöbel sinken lässt, während sphärische Klänge aus den Lautsprechern perlen, sanft die Ohren umspielend. Vor manch geistigem Auge mag ein kleines Hotel am Rande der Welt erscheinen. Oder man spürt sie fast auf der Haut, die schwüle Atmosphäre eines schmalen, mit Patina überzogenen Altbaus einer südeuropäischen Hafenstadt, ob Frankreich oder Italien, mit Fensterläden und Markisen gegen die Sonne bewehrt, während eine Brise heißer Luft ins Zimmer weht und man von unten das Geklapper des Geschirrs und fremd klingende Wortfetzen hört.


Was auch immer Sie, liebe Leserin, lieber Leser, sich vorstellen, dieses Buch lädt Sie dazu ein, Ihr Hotel in Ihren eigenen Farben zu streichen. Lassen Sie Ihrer Fantasie freien Lauf.


Wir haben in dieser Anthologie Texte zusammengestellt, die beleben, inspirieren und berühren, um Ihre Gedanken auf eine Reise zu schicken. Lassen Sie uns wissen, wie IHR Hotel Poetry ausschaut, wie es riecht, wie es sich anfühlt.


Mein herzlichster Dank geht an die wunderbaren Autorinnen und Autoren, die diese Texte für Sie, liebe Leserin, lieber Leser, bereitgestellt haben.


Weiterhin danke ich meinem Co-Herausgeber Dan Shambicco, ohne dessen Energie und Einsatz dieses Buch nicht zustande gekommen wäre.


Manch einer mag an Namen wie „Ritz-Carlton“, „Vier Jahreszeiten“ oder „Mandarin Oriental“ denken. Doch in meinen Ohren wesentlich klangvoller, sind die Namen unserer großartigen Autorinnen und Autoren!


Checken Sie mit uns ein ins Hotel Poetry – die Zimmer sind gerichtet!


Alexander Broicher


Verleger und Herausgeber









WER SAGT,


DASS LYRIK VERSTAUBT IST?









HOTEL POETRY ist ein Herzensprojekt, das sich nicht weniger vorgenommen hat, als seine Leserinnen und Leser mit frischen Erzählungen und Gedichten zu begeistern. Besonders die jüngere Generation.


Nehmen Sie die Texte mit allen Sinnen wahr! Mit halbgeschlossenen Augen, aber offenen Ohren und freier Nase. So ergibt sich eine ungeahnte Tiefenwirkung, die einem die Welt hinter den Worten eröffnet und einen Blick durch das Hotelfenster wagen lässt, wo mehr ist, als man durch unsere oberflächliche Wahrnehmung vermuten könnte.


Mein ausdrücklicher Dank geht an Alexander Broicher sowie natürlich an alle Autorinnen und Autoren, die ihre Beiträge zur Verfügung gestellt haben.


Viel Spaß beim Lesen!


Dan Shambicco


Mitherausgeber










ROBERT SEETHALER


Er


ER HAT WAS DARÜBER HINA NICHTS









ABER


NAUS HAT ER


Robert Seethaler


Robert Seethalers Bücher wurden in über vierzig Sprachen übersetzt. Mit seinem Roman „Ein ganzes Leben“ stand er auf der Shortlist des International Booker Prize. Er lebt in Berlin und Wien.










RONJA VON RÖNNE


Das schöne Leben von Schatz und mir


Ständig diese Problemartikel! Alle beziehungsunfähig, alle kränklich, alle haben eine komplizierte Sexualität. Nicht wir! Schatz und ich, wir haben ein schönes Leben. Geht nämlich auch. Wie? Ganz einfach:


Morgens bringe ich Schatz immer Frühstück ans Bett. Wir wohnen zwar einige hundert Kilometer auseinander, aber wenn man sich wirklich liebt, macht das gar nichts. Liebe kennt keine Grenzen. Unsere zumindest nicht. Eure wahrscheinlich schon.


Ich stehe einfach nachts um 2 Uhr auf, koche dann Kaffee und fetze ein paar Stunden über die A8, bis ich bei ihm bin. Dann freut sich Schatz. Aber auch wir haben natürlich Probleme, wie jedes Paar: Einmal habe ich aus Versehen seinen Kaffee gezuckert, das mag er gar nicht, und außerdem hasst er Frühstück. Aber dann hat er mir einfach ordentlich die Fresse poliert und ich habe stundenlang geweint.


Wir verstecken unsere Gefühle nämlich nicht.


Anschließend haben wir einen Kompromiss gemacht, denn Kompromisse finden wir toll.


Schatz und ich haben viel Sex. Ich am liebsten mit Schatz, Schatz am liebsten mit Schimpansen. Er ist so tierlieb. Ich bin da aber offen. Offen sein ist ganz wichtig in Beziehungen. Wir sind so modern. Modern sein ist unser Hobby. Modern sein und schöne Spieleabende mit Freunden.


Überhaupt, Gemeinsamkeiten. Davon braucht man einige. Wir haben uns zum Beispiel lieben gelernt, weil wir beide bei jeder Gelegenheit erklären, dass wir zuhause keinen Fernseher haben und auch gar nicht WOLLEN, weil da eh nur Schrott läuft. Die GEZ finden wir trotzdem beide sinnvoll.


Wir haben noch mehr Gemeinsamkeiten: Ich habe eine perfekte Beziehung, und Schatz auch, Amelie heißt seine Süße, vor drei Wochen hat er ihr einen Antrag gemacht.


Ich freue mich schon auf die Hochzeit. Viele glauben ja nicht mehr an die ewige Liebe, aber Schatz und ich halt schon. Wieder so eine Sache, die wir gemeinsam haben.


Klar, es gibt auch Unterschiede zwischen uns. Ich existiere zum Beispiel. Das macht aber nichts. Denn wenn man sich liebt, ist alles egal. Aber davon habt ihr ja keine Ahnung, von echter Liebe.









Alles über Menschen


Der Mensch konnte sich noch genau an den Augenblick erinnern, als er zum ersten Mal entsetzt feststellte, dass seine Grundschullehrerin nicht in der Schule wohnte.


Er war noch ziemlich klein, das haben Menschen am Anfang so an sich. Das Ganze war im Edeka, der Mensch bekam gerade eine Scheibe Wurst, als seine Lehrerin, Frau Woll, sich hinter ihm und seiner Mutter in der Schlange einreihte und ein Stück vom Mettigel wollte. Er war völlig empört, dass die Lehrerin plötzlich so tat, als wäre sie auch ein Mensch. Am Ende würde sie behaupten, dass sie gar nicht in der Schule wohnte! Dass sie vielleicht sogar einen Mann hatte! Der Mensch speicherte dieses Erlebnis als kleines, aber etwas störendes Detail ab, und dann wurde der Mensch eben trotzdem erwachsen.


Immer mehr Menschen traf er. Dozenten, Arbeitgeber, Kollegen, die erste große Liebe, Freunde, Orthopäden. Manche brachten ihm Volkswirtschaft bei, andere eine gesunde Haltung, und wieder andere, dass die Liebe allein manchmal nicht ausreicht, egal wie sehr man es sich wünscht. (Das brachte ihm übrigens der Orthopäde bei, nicht die erste große Liebe. Der Mensch hatte einen etwas seltsamen Orthopäden.)


Im Prinzip aber waren sämtliche seiner Mitmenschen Dienstleister und Statisten, die ihm beim Aufbau seines Lebensweges behilflich waren, und die allermeisten vergaß er sofort, nachdem er sie gesehen hatte.


Irgendwann, der Mensch hatte mittlerweile eine eigene Wohnung und eine beachtliche Sneaker-Sammlung, saß er in der Bar mit Freunden. Einer seiner Freunde fragte ihn, ob er sich manchmal sein Leben als Film vorstelle, und der Mensch bejahte. Auch das ist normal, das machen Menschen oft, völlig unabhängig davon, wie wenig spannend das eigene Leben gerade scheint. Makroaufnahmen von sich beim Einkaufen, beim Fluchen, weil man sich wieder den kleinen Zeh angestoßen hat, beim Googlen, ob dieser seltsame Schmerz im Oberschenkel nicht doch auf eine lebensgefährliche Krankheit hindeutet. Aber wie die meisten anderen, sah auch der Mensch sich immer in der Hauptrolle. Man selbst ist nie eine Nebenrolle, egal wie unbedeutend man sich vorkommen mag. Der Mensch ist des Menschen Mittelpunkt.


Das heißt nicht, dass er deshalb schlecht war. Im Gegenteil. Manchen Statisten drückte er auf dem Heimweg von der Arbeit Kleingeld in die Hände, und der Frau, mit der er zusammen lebte, kaufte er Blumen, und zwar nicht nur am Jahrestag. Manchen Statisten schenkte er ein Lächeln, andere rempelte er versehentlich an, und die Briefe, mit denen ein Statist vom Finanzamt ihn regelmäßig belästigte, ignorierte er. Da stand sowieso nur drin, dass man eigentlich als Mensch nichts wert sei, halt bis auf die hunderte von Euro, die man dem Finanzamt aus irgendwelchen Gründen noch schuldete. (Die Gründe waren, dass der Mensch ständig vergaß seine Taxiquittungen einzureichen.)


Irgendwann verließ ihn die Frau, weil Blumen manchmal eben nicht ausreichen, und weil sie sich außerdem in ihren Fitnesstrainer verliebt hatte. Der brachte ihr zwar keine Blumen mit, aber dafür hatte er sehr trainierte Oberarme, und das ist Verliebten manchmal wichtiger.


Das ist normal im Leben von Menschen, die Rollen wechseln. Manchmal der Orthopäde, manchmal die Liebe, meistens vor allem die Leute, denen man begegnet, jeden Tag. Diese Leute haben meistens keine Namen, oder nur sehr umständliche: „die, die immer mit ihm an der Bushaltestelle wartet“, zum Beispiel, oder „der, der immer die Zeitung so dermaßen zerknüllt in den Briefkasten stopft“ oder „die, die immer so wahnsinnig lange braucht, um die Milch aufzuschäumen“, wenn der Mensch es morgens eilig hat.


Der Mensch findet es schwer vorstellbar, dass all diese Menschen genauso Leben haben, in denen er nur eine Nebenrolle spielt. Vielleicht ist er „der, der seit kurzem so mürrisch schaut“ oder „der, der früher immer hier Blumen gekauft hat“, und meistens wahrscheinlich einfach nur irgendeiner, so wie die meisten, so wie wir meisten.


Heute hat der Mensch einen Termin bei seiner Zahnärztin. Der Mann ist seit vielen Jahren bei der gleichen Zahnärztin, wie die meisten modernen Menschen hielten die Beziehungen zu seiner Zahnärztin und seinem Friseur deutlich länger als seine Partnerschaften. Der Mensch weiß alles, was es über seine Zahnärztin zu sagen gibt: Sie trägt gerne weiß, nämlich irgendwelche Kittel, meistens trägt sie Gesundheitsschlappen, ihr langes Haar ist streng in einen Dutt gesteckt, was der Mensch sehr schätzt, er mag nämlich keine Haare von Zahnärztinnen im Mund. (Ich habe nie gesagt, dass der Mensch besonders interessant war, was soll man sagen, er war halt ein Mensch.)


Eigentlich war seine Zahnärztin höchst professionell, ihr Treffen folgte immer der gleichen Choreographie. „Guten Tag, wie geht es uns denn“, sagte sie zur Begrüßung, und dann sagte er „Guten Tag, alles gut, wie immer vor allem zur Kontrolle“, und dann nickte sie und erzählte etwas von einer Füllung die man korrigieren müsse, oder von einer Zahnreinigung, die sie dringend empfehle, und die der Mann nie machte, weil seine Krankenkasse das nicht übernahm.


Heute aber stimmte alles nicht. Der Mensch war schlecht gelaunt, weil heute doch eigentlich Jahrestag mit seiner Frau sein sollte, und vergaß, die Zahnärztin zu begrüßen. Die Zahnärztin ihrerseits hatte ihren Dutt erstaunlich unordentlich gebunden, ständig kämpften sich einzelne Strähnen heraus und kitzelten ihn unangenehm im Gesicht. Der Zahn spielte auch nicht mit, und tat trotz der Betäubung weh, die Zahnärztin schaute immer verzweifelter, der Mensch immer schmerzverzerrter.


Und plötzlich dachte er sich, was wäre, wenn sie beide einfach aufgeben würden. Die Füllung halb drinnen, einfach die Instrumente weglegen, den Dutt lösen, dem Druck nachgeben, was wäre, wenn seine Zahnärztin ihn einfach mal fragen würde, warum er heute so unwirsch war, was wäre, wenn er sie statt einer Antwort in den Arm nehmen würde. Was wäre, wenn er sie nach ihrem Tag fragen würde, und vielleicht sogar nach ihrem Mann, wenn sie sowas hätte, oder ihrem Hund.


Dabei wusste der Mensch natürlich genau, was dann passieren würde. Die Zahnärztin wäre nicht mehr seine Zahnärztin. Sie wäre perplex, vielleicht sogar tröstend, in jedem Fall aber würde sie dann plötzlich keine Zahnärztin mehr sein, sondern jemand, der ihm plötzlich näherstand, ganz ohne Rolle, jemand der sich vielleicht morgens die Zähne putzte und seine Krankheiten googelte und Kaffee verschüttete, wie er. Sie wäre plötzlich ein Mensch, wie er.
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